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Die Rolle des zahnmedizinischen Berufsstandes 
bei der Aufdeckung häuslicher Gewalt

Die regelmäßigen Patientenkontakte in 
der zahnmedizinischen Praxis ermögli-
chen es Zahnärzten und Zahnärztinnen, 
eine entscheidende Rolle bei der Auf-
deckung häuslicher Gewalt zu spielen. 
Das Auftreten von häuslicher Gewalt 
kennt keine sozialen Grenzen und be-
trifft Menschen jeden Alters, unabhän-
gig von sexueller Orientierung oder Eth-
nizität. Häusliche Gewalt kann sich in 
verschiedenen Formen manifestieren, 
körperlich, sozioökonomisch, sexuell, 
psychologisch und in Form von Stalking1 
(Abb.  1). Zusätzlich kann Vernachlässi-
gung, also das Ausbleiben angemesse-
ner Fürsorge, ebenfalls eine schwer-
wiegende Form häuslicher Gewalt sein2. 

Frauen sind mit etwa 70  % die Haupt-

betroffenen, obwohl ebenfalls Männer, 

Ältere und Kinder Opfer werden können. 

Laut der Weltgesundheitsorganisation 

erlebt etwa ein Drittel aller Frauen min-

destens einmal in ihrem Leben häusliche 

Gewalt3. Es ist daher sehr wahrschein-

lich, dass Zahnärzte und Zahnärztinnen 

in ihrer Praxis auf Betroffene stoßen.

In Bezug auf Verletzungen im Kopf-

Hals-Bereich sind Zähne eher selten 

direkt involviert. Wenn Zähne betroffen 

sind, sind es aus anatomischen Gründen 

meist die oberen oder unteren Inzisivi. 

Jedoch sind Frakturen und Weichteil-

schäden häufig, insbesondere im Mittel-

gesicht4–8. 

Studien zeigen, dass Betroffene es 

begrüßen würden, wenn Zahnärzte und 

Zahnärztinnen sie auf häusliche Gewalt 

ansprechen. Interessanterweise spielt 

das Geschlecht des Behandelnden dabei 

keine Rolle7. Warum dies in der Praxis 

oft nicht geschieht, kann auf verschie-

dene Faktoren zurückgeführt werden. 

Betroffene erscheinen oft in Begleitung, 

die gleichzeitig Täter oder Täterin sein 

kann. Zudem sind Zahnärztinnen und 

Zahnärzte oft nicht ausreichend ge-

schult und haben wenig Kenntnis über 

die bestehende Rechtslage und Unter-

stützungseinrichtungen. Screenings 

werden selten durchgeführt und Auf-

fälligkeiten werden oft nur oberflächlich 

dokumentiert, ohne das Thema mit den 

vermeintlich Betroffenen zu vertiefen 

(Abb. 2).

Die Gründe für das Auslassen von 

Screenings für häusliche Gewalt sind 

vielfältig. Dazu gehören Zeitmangel im 

Praxisalltag, die Angst vor falschen An-
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Abb. 2   Mögliche Gründe, ein Screening zu häuslicher Gewalt nicht durchzuführen.

Abb. 1  Häufigste For-

men der vorkommenden 

häuslichen Gewalt.
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schuldigungen oder möglichen negati-

ven Auswirkungen für die Betroffenen. 

Zusätzlich fehlt in der Regel eine Schu-

lung im Umgang mit Opfern häuslicher 

Gewalt9–13.

Vorgehen in der 
zahnärztlichen Praxis
Um mögliche Indikatoren für häusliche 

Gewalt in der Praxis zu identifizieren, 

sollten Zahnärzte und Zahnärztinnen 

physische, psychische und andere Anzei-

chen betrachten.

Physische Indikatoren umfassen Ver-

letzungen wie z. B. Blutergüsse, Stran-

gulationswunden, Verbrennungen etc., 

die nicht eindeutig erklärt werden kön-

nen, sowie chronische Erkrankungen, 

die Kopf- und Muskelschmerzen verur-

sachen.

Psychische Anzeichen können Angst-

störungen, Nervosität, Essstörungen, 

Selbst verletzungen und psychosoma tische 

Beschwerden sein. Zusätzlich können 

wiederholte Besuche beim Schmerzdienst 

oder außerhalb der offiziellen Praxiszeiten 

auf häusliche Gewalt hinweisen.

Eine gute Kommunikation mit Betrof-

fenen ist für Zahnärztinnen und Zahnärzte 

von großer Bedeutung. Bei Verdacht auf 

häusliche Gewalt sollten Gespräche unter 

vier Augen geführt werden, während Be-

gleitpersonen nach Möglichkeit im War-

tebereich verbleiben. Der Dialog beginnt 

mit allgemeinen Fragen zum Wohlbefin-

den zu Hause oder zur Beziehung zum 

Partner/zur Partnerin. Anschließend soll-

ten spezifischere Fragen gestellt werden, 

wobei das Zuhören eine zentrale Rolle 

spielt. Es ist wichtig, Betroffene dazu zu 

ermutigen, ihre Geschichte zu teilen und 

darauf hinzuweisen, dass häusliche Ge-

walt inakzeptabel ist.

Eine Bewertung des vergangenen 

Verhaltens des mutmaßlichen Täters/ 

der mutmaßlichen Täterin ist entschei-

dend, um Schlüsse auf sein/ihr zukünf-

tiges Verhalten zu ziehen. Es sollte auch 

geklärt werden, ob Kinder möglicher-

weise gefährdet sind und wie sicher sich 

die Betroffenen zu Hause fühlen. Im Not-

fall kann die Besprechung eines Not-

fallplans mit Fluchtweg und relevanten 

Telefonnummern hilfreich sein, wobei die 

Betroffenen immer in das Gespräch mit-

einbezogen werden sollten. 

Fälle häuslicher Gewalt sollten ge-

nau dokumentiert werden. Dies geschieht 

am besten mithilfe eines forensischen 

Befundbogens14. Eine detaillierte Doku-

mentation ermöglicht eine genaue Nach-

verfolgung und trägt dazu bei, dass die 

gesammelten Daten im Falle einer rechtli-

chen Verfolgung als Beweismittel verwen-

det werden können. Selbst Verdachtsfälle 

sollten sorgfältig protokolliert werden.

Bei äußeren Verletzungen ist es wich-

tig, die genaue Stelle zu dokumentieren, 

zusammen mit Angaben zum ungefäh-

ren Alter der Verletzung, zu ihrer Größe 

und ihrem Aussehen. Mit schriftlichem 

Einverständnis der Betroffenen können 

Fotografien angefertigt werden, idea-

lerweise mit Maßstab. Gegebenenfalls 

können zur weiteren Dokumentation der 

Verletzungen auch Abformungen oder 

Röntgenaufnahmen angefertigt werden.

Auffällige Verhaltensweisen und Aus-

sagen der Betroffenen sollten in den Pa-

tientenakten als Zitate notiert werden, 

um eine umfassende Dokumentation der 

Anzeichen häuslicher Gewalt zu gewähr-

leisten. Es ist jedoch zu beachten, dass 

das gesamte zahnärztliche Fachpersonal 

in Deutschland der ärztlichen Schwei-

Abb. 3   EU-Förderprojekt 

“Victim protection in medi-

cine” (VIPROM).
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gepflicht gemäß § 203 des Strafgesetz-

buches unterliegt. Ohne ausdrückliche 

schriftliche Schweigepflichtentbindung 

darf vor Gericht keine Aussage darüber 

gemacht werden, ob die betroffene Person 

in der Praxis behandelt wurde. In Fällen 

von Kindeswohlgefährdung, insbesondere 

bei Verdacht auf Vernachlässigung oder 

Gewalt gegen Minderjährige, ist es jedoch 

erlaubt, die Behörden zu informieren15.

Das EU-geförderte Projekt  „Victim 

Protection in Medicine“ (VIPROM) setzt 

sich zusammen mit Partnern aus 

Deutschland, Italien, Österreich, Schwe-

den und Griechenland unter der Leitung 

von Prof. Dr. Dr. Bettina Pfleiderer für 

einen verbesserten Opferschutz im ge-

samten medizinischen Bereich ein. Das 

Projekt arbeitet auch daran, Lehrpläne 

zum Thema häusliche Gewalt in die Aus-

bildung von Zahnmedizinern zu integrie-

ren. Die Trainingsplattform16 bietet be-

reits Materialien zur Selbstschulung für 

Zahnärzte (Abb. 3).

Weitere Informationsquellen sind 

die Bundeszahnärztekammer oder lo-

kale Kammern, die Befundbögen14 zur 

Verfügung stellen. Opfer von Gewalt 

gegen Frauen können sich jederzeit 

kostenlos und anonym an die Hotline 

des Bundesamtes für Familie und zivil-

gesellschaftliche Aufgaben unter der 

Nummer 116 016 wenden.
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